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Evangelisierung In den
Vereinigten Staaten eute
Meine Erfahrungen

1e Jjeder VOIN unls sSTe ich einem ber, aufrichtig und mıt einem uten Ende für
10 In meınem en mıt einem den uten Das die „fünfziger re  «

UCKSaAC voller Erfahrungen, die beeinflus- In den Vereinigten Staaten
SCTIl, WIe ich das Zeugnıs, das 1tchrısten VoN
der Frohen Botschaft In den Veremini  en Staa- Weil meılne Eltern viel VOIN eiıner ka-
ten eben, erlebe oder interpretiere, und das tholische Erziehung hielten und päter, weil
In unserem el  er der Hochtechnologie ich mich selbst alur entschied, verbrachte

ich re meılner Ausbildung In atholi-
Wıe S1e meılner prache hören können, schen Einrıchtungen Erst als ich den Mas-
wurde ich In den Prärıen des nördlichen ıG ter In Sozlalarbeit anstrebte, esuchte ich e1-
leren Amerika geboren, erzogen und e_ Ne staatliche Universitä Das War In den sech-
bildet DIie meılsten unserer aCcC.  arn zıger Jahren während der Zeıt des Vıetnam-
Protestanten, viele davon Lutherischer Prä- rleges Von da War das en In den Ver-
gung Ich wurde geboren, als der rıe einıgten taaten MC mehr eindeutig Miıt
Ende S1ng, wuchs auf einer arm auf, die da: allem, Was möglıch WAÄdrl, wurde und wiırd
mals und HIS ZU heutigen Tag eın Famillıi- perımentiert.
enbetrieb In der vierten Generation ist, und
die sıch spezlalisiert auf Muster-Saatgut für
die Unıinversitä VOIN Mınnesota. /Zwel un Evangelisierung aUuUsSs der
bılden den Tierbestand der Farm! Ich habe IC eıner Sozlalarbeiterin!
nıe reıiten elernt, aber ich habe reiche WYr-
fahrung amıt, eınen Sroisen Traktor fahs Ich habe viele Erfahrungen und Gelegenhei-
KCM etreıde abzuladen und bel der Ynte ten sehabt, den Armen, en, Kranken und
helfen Ich bın das üngste VOoOoNn eUull Kindern denen, die ihren Weg In Uullserer Gesellschaft
und habe Sl Nichten und Neffen SOWIE Ad MIC efunden haben, eın Gefühl der Hoff-
Grofisnichten und Groisneffen Getauft WUT- nung vermitteln Vor meınem 1ntrı In
de ich In eıner leinen Landpfarreil, jeder die Gememinscha tat ich diese 1n SDON-
WUSStTe, Was 1M en der anderen eschah, tan bel meılner Arbeit als Sozlalarbeiterin 1ImM
und 1ImM emeınen unterstutzt INan sıch medizinischen Bereıich und spater als Chuls
gegenseıtı In Zeıten der Not und eilerte mıt- sozlalarbeiterin, denn In den Vereıini  en
einander In Zeıten der Freude Das enWar taaten esteht wWIe S1e höchstwahrschein-
NIC kompliziert! Meıne Eltern und die ich wIlIssen eıne trikte Trennung zwischen
Kırche wussten ziemlich WIEe WITFr Kirche und aa Als Sozialarbeiterin In die-

Glauben praktizıeren ollten; das ern- SCeTr mgebun konnte ich MIC en eVall-
sehen War dıe eu«r Errungenschaft und bot gelisieren. Mır wurde jedoch die Bedeutung
Programme d die In die Zeıt assten Sau- meılnes Zeugnisses eutlıc ewusst
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Evangellisierung Adus der erbare Erfahrungen für s1e und Ul  N atur-

iıch wurdeelMC immer searbeitet, SOIl1-IC eıner Dillınger dern WITr alle hatten auch ede en Spals
Franziskanerın! Und WITrKIIC Srolsartıg Wal, dass oft die 9an-

Pfarrei In der eiınen oder anderen orm
Nachdem ich meın Diplom In Sozlalarbeit €_ eılnahm
an a  e Lrat ich In der Provınz der Dil-

Unsere Franziskanische Provınz In Amerikalınger Franziskanerinnen In Amerika,
Hankınson, Nord Dakota, eın Nach meınem sı weiterhın eingebunden In den Dienst
Novızıat wurde ich beauftragt, In andpfar- den Bedürfnissen Junger Menschen In 11SC-

reiıen In den Ebenen VOIN Nord Dakota In der Y1e katholischen Schulen, die alle In der (a
Pastoral arbeıten. Zusammen mıt Lalen Serschaft VON Pfarreien sind; In uNnseren Kın-
organısıerte ich Bibelgruppen, esuchte die richtungen für eistig und körperlich Be-
Kranken, beriet Frauen, die Schwierigkeiten inderte; In der astora auf Diözesan- und
mıt ihren Ehepartnern oder ihren Familien Pfarreiebene Del en Altersgruppen; UuUrcC
hatten, und die (Gesamtverantwortun Besinnungstage, die In uUuNnsereihl Provınz-
für die relıgıösen Veranstaltungen der Pfar- konvent angeboten werden für jeden, der
rei Meıne Erfahrungen sehr DOosItIV. teilnehmen möchte Das ist für uns eıne eue

Ich rlebte dıe Menschen als en und hbe- Erfahrung Dieses Angebot wurde des-
reıt, ihren Glauben teilen Meıne rölsere halb entwickelt, weil WIT purten und VOIN

Menschen hörten, dass s1e Zeıt und einen OrtOY: Salt jedoch denen, die der spirituellen
oder emotionalen Heilung bedurften, we1l s1e brauchen, S1e ıIn Gott ZAUD a Ruhe kommen
persönlich oder einer ihrer Angehörigen In können. Es ist WITKIIC eıne Antwort auf die
der Vergangenheı1 Verletzungen erfahren Bedürfnisse der Zeıt Es ermöglıcht auch DO-
hatten WNE eın1e des Klerus oder e1- sıt1ve Erfahrungen für dıe Schwestern NSC-

LIeET Ordensgemeinschaft. Diese Arbeit nahm rer Gemeinschaft, VON denen viele schon
viel Zeıt In Nspruc und erforderte dıe Ha- ziemlich alt sind und keıine Gelegenhe1i mehr
higkeit echtem uhören Es War oft NO- aben, unter dıe eute kommen. Be1l den

Mahlzeiten, dıe die Exerzitanten mıt uns ıntUg, Verzeihung bitten für dıe Fehler,
dıie dıe Kirche emacht Mat Meıner Meınung UuNnserem Speisesaal einnehmen, bekommen
ach hat die Kirche In Amerika schwer daf- alle Schwestern eıne Gelegenheit, ihren

Glauben mıt den Gästen teilen und be-Searbeitet, Fehler der Vergangenheı1
zuerkennen und korrigieren und denen, zeugen.
die verletz wurden, professionelle
zubleten. Wır mussen auch weiterhın Wege
der Vergebung und Versöhnung suchen muıt Evangelisierung aus der
denen, die ewusst oder unbewusst verletz IC eıner ameriIkanıschen
wurden VON UunNns, denen sS1e als eC Y1S-
ten vertirau en Staatsburgerin!
Für mich und meılne Mitschwestern War und Das Jahr 2000 repräsentiert für unNns als Y1S-
ist S eiıne erireulıche Erfahrung, In die Land: ten ıIn den Vereıini  en taaten die Heler des
pfarreien Nord Dakotas hinauszugehen Grofßen Jubiläums Für uns als -Bürger
dem, Was WITr „Sommer-Ferienschule“ L1e11- ist ESs auch die Zeıt, arüber nachzudenken
1E  S Das hiefs eıne OC lang In die Pfar- und wählen, VON WE  - WIT Land r_

reien hinauszugehen und den Kindern Reli- Jer en wollen Es ist die Zeıt, In der WITFr
Sionsunterricht erteilen. Es WUull- eıne offizielle Stimme aben, das Kvange-
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1Uum und die Möglichkeiten UunNnserer emMO- t1on ach aber s1e verbreıter den (53ra-

ben zwıischen den Armen und den Reichenkratıie In ınklan bringen, eıne Ge-
sellschaft formen, die respektvoller mıt MC 1L1UTr bel UunNns, sondern In der ganzen
dem menschlichen en und der Men- Welt In vielen uUunNnserer Städte erDilıc die
schenwürde umgeht, und dıe siıch dem e eNnrnel der Kinder nıe das IC der Welt
den und der Gerechtigkeit mehr verpflichte 1,4 Miıllionen Kinder werden ährlich VOT der
we1ls. Für uns als Glaubende ist eSs eıne r1e- Geburt etOtet Euthanasie und e1ın1ılie ZAUT

sıge Herausforderung, wirkliche Verkünder Selbstmord SOWIE die Todesstrafe begleiten
der Frohen Botschaft se1In. uns überall

Ich wuchs In den Vereıin1  en Staaten auf, Zum CAIUuUSsS Der heilige Franziskus hat uUuns
ich viel reiheit, immer eın angewlesen „Verkündet das Evangelıum

Elternhaus, die Möglichkeit einer allen Zeıten, WenNnn NO mıt Worten.“ Ich
Erziehung und einem eriIullenden Be- slaube sehr Star. dass die Ungerec  1gkei-

rul, eıne en naturlıcher Kessourcen, g — ten In der Welt eın CcCNatten meılnes eigenen
te und religıöse aCcC  arn und Freunde ma Lebens SINd;: und die Umkehr weg VOIN der
Le, denen eSs Sut seht Oft habe ich DCI- Dunkelheit hın dem IC VON (Gottes l1e-
önlich Miıtglieder Uullserer Regierung OC= bender Vergebung I1USS hbe]l mIır selbst be-
schriıeben, ihnen dass mıt all Sınnen und be]l und mıt meınen Schwestern
diesen Uten Dıngen Wohlstand NIC In der Gemeinscha Wenn ich und WITr In
weıt reicht Gemeinscha erkennen können, WIe wichtig

ede einzelne VON unls Ist, WenNnn WITr aufein-
Worüber schreibe ich und schreiben andere ander hören und arbeiten In
VOoNn unls die Beamten uUuNnserer taaten und gegenseıtigem Respekt, dann können WIT be-
UuNnseres Landes? Unsere Famıilıen stehen gınnen, der Welt voller Ungerechtigkeit die
ernsthaliten Herausforderungen gegenüber. unendliche 1e und Barmherzigkeit (Gof=
Millionen en keine medizinische Yund- tes bezeugen. Wır WISSen, dass cS5 oft leich-
versorgung, viele können sich keine Woh- ter ist, uUunNnseren Regierungsbeamten

schreiben oder s1e besuchen und für dienung leisten, und viele Farmersfamilien sınd
Qgezwungen, ihren Betrieb aufzugeben Einhaltung der Menschenrechte kämpfen

niıedriger Preise und er etr1eDs- Aber die Zeıt verlan VON U1ls, Jetz mıt dem
kosten Hass und Intoleranz verfolgen uns Werk der Vergebung und Versöhnung In
Unsere chulen sıind schon einahe Kri1egs- persönlichen und gemeılnschaftliıchen
ebiete geworden. Zu viele UunNnserer Jungen en beginnen.
eute haben jede moralische Ausriıchtung, Je=-
des Zugehörı  eıtsgefühl, Ja jeden ILe:
benswillen verloren. Immer mehr finden s1e Sr Ann arıe Friederichs
hre Gememnschafi In Banden und Cliquen Dillınger Franzıskaneriınnen
MSTatı In der Famililıie und der Kirche Nse- Klosterstrafße

florierende Wirtschaft treibt UunNnsere Na- Dillıngen


